
2. Betrachtung 

Hebr 9 (Elb) 1 Es hatte nun zwar auch der erste 
Bund Satzungen des Dienstes und das irdische 
Heiligtum.  2 Denn es wurde ein Zelt aufgerich-
tet, das vordere – in dem sowohl der Leuchter 
als auch der Tisch und die Schaubrote waren –, 
das das Heilige genannt wird,  3 hinter dem 
zweiten Vorhang aber ein Zelt, das das Allerhei-
ligste genannt wird,  4 das einen goldenen Räu-
cheraltar und die überall mit Gold überdeckte 
Lade des Bundes hatte, in welcher der goldene 
Krug, der das Manna enthielt, und der Stab Aa-
rons, der gesprosst hatte, und die Tafeln des 
Bundes waren;  5 oben über ihr aber die Cheru-
bim der Herrlichkeit, die den Versöhnungsde-
ckel überschatteten, von welchen Dingen jetzt 
nicht im Einzelnen zu reden ist.  6 Da aber dies 
so eingerichtet ist, gehen zwar in das vordere 
Zelt die Priester allezeit hinein und verrichten 
die Dienste,  7 in das zweite aber einmal im Jahr 
allein der Hohe Priester, nicht ohne Blut, das er 
darbringt für sich selbst und für die Verirrungen 
des Volkes.  8 Damit zeigt der Heilige Geist an, 
dass der Weg zum Heiligtum noch nicht offen-
bart ist, solange das vordere Zelt noch Bestand 
hat.  9 Dieses ist ein Gleichnis für die gegenwär-
tige Zeit, nach dem sowohl Gaben als auch 
Schlachtopfer dargebracht werden, die im Ge-
wissen den nicht vollkommen machen können, 
der den Gottesdienst ausübt.  10 Es sind nur – 
neben Speisen und Getränken und verschiede-
nen Waschungen – Satzungen des Fleisches, 
die bis zur Zeit einer richtigen Ordnung aufer-
legt sind.  11 Christus aber ist gekommen als 
Hoher Priester der zukünftigen Güter und ist 
durch das größere und vollkommenere Zelt – 
das nicht mit Händen gemacht, das heißt, nicht 
von dieser Schöpfung ist –  12 und nicht mit Blut 
von Böcken und Kälbern, sondern mit seinem 
eigenen Blut ein für alle Mal in das Heiligtum 
hineingegangen und hat uns eine ewige Erlö-
sung erworben.  13 Denn wenn das Blut von Bö-
cken und Stieren und die Asche einer jungen 
Kuh, auf die Unreinen gesprengt, zur Reinheit 
des Fleisches heiligt,  14 wie viel mehr wird das 
Blut des Christus, der sich selbst durch den 
ewigen Geist als Opfer ohne Fehler Gott dar-
gebracht hat, euer Gewissen reinigen von toten 
Werken, damit ihr dem lebendigen Gott dient!  
15 Und darum ist er Mittler eines neuen Bundes, 
damit, da der Tod geschehen ist zur Erlösung 
von den Übertretungen unter dem ersten Bund, 
die Berufenen die Verheißung des ewigen Er-
bes empfangen.

Hebr 9 (HfA)  1 Auch im ersten Bund gab es 
Regeln und Vorschriften für den Gottesdienst 
und das Heiligtum, das Menschen hier auf der 
Erde für Gott errichtet hatten.  2 Im vorderen Teil 
des Heiligtums standen der Leuchter und der 
Tisch mit den Broten, die Gott geweiht waren. 
Diesen Teil des Zeltes nannte man das Heilige.  
3 Dahinter lag ein zweiter Raum, durch einen 
Vorhang abgetrennt. Dies war das Allerheiligs-
te.  4 Hier befanden sich der goldene Räucher-
opferaltar und die rundum mit Gold beschlage-
ne Bundeslade. Darin lagen der goldene Krug 
mit dem Manna, Aarons Stab, der Knospen ge-
trieben hatte, und die Steintafeln mit den Zehn 
Geboten.  5 Über der Bundeslade breiteten die 
Keruben, die auf Gottes Herrlichkeit hinweisen, 
ihre Flügel aus und bedeckten so diese Stätte 
der Vergebung und Versöhnung. Doch nun ge-
nug von diesen Einzelheiten.  6 Das Heiligtum 
besteht also aus zwei Räumen: In dem ersten 
Raum verrichten die Priester täglich ihren 
Dienst.  7 Den anderen Raum, das Allerheiligste, 
darf aber nur der Hohepriester betreten, und 
das auch nur an einem einzigen Tag im Jahr. 
Hier bringt er das Blut eines Tieres als Opfer 
dar, damit Gott ihm seine eigene Schuld und 
auch die Sünden seines Volkes vergibt.  8 Der 
Heilige Geist wollte auf diese Weise sichtbar 
werden lassen: Solange das irdische Heiligtum 
noch steht, bleibt uns der Zugang zum Allerhei-
ligsten, zu Gott, verschlossen.  9 Das irdische 
Heiligtum ist nichts anderes als ein Bild für un-
sere gegenwärtige Zeit. Dort werden zwar Ga-
ben und Opfer dargebracht, aber nichts davon 
kann uns vollkommen mit Gott versöhnen und 
uns ein gutes Gewissen schenken.  10 Denn in 
einem solchen Gottesdienst werden doch nur 
Vorschriften befolgt, die das äußere Leben re-
geln. Es geht dabei um Essen und Trinken oder 
bestimmte Reinigungsvorschriften. Diese An-
ordnungen galten aber nur so lange, bis Gott 
die neue Ordnung in Kraft setzte.  11 Seit Chris-
tus gilt diese neue Ordnung. Er ist der Hohe-
priester, durch den sich Gottes Zusagen an uns 
erfüllt haben. Seinen Dienst verrichtet er in ei-
nem Heiligtum – größer und vollkommener als 
jedes andere, das je von Menschen betreten 
wurde. Dieses Heiligtum ist nicht von Men-
schenhand errichtet, es gehört nicht zu dieser 
Welt.  12 Christus opferte auch nicht das Blut 
von Böcken und Kälbern für unsere Sünden. 
Vielmehr opferte er im Allerheiligsten sein eige-
nes Blut ein für alle Mal. Damit hat er uns für 
immer und ewig von unserer Schuld vor Gott 
befreit.  13 Schon nach den Regeln des alten 
Bundes wurde jeder, der nach den religiösen 



Vorschriften unrein geworden war, wieder äu-
ßerlich rein, wenn er mit dem Blut von Böcken 
und Stieren besprengt oder mit der Asche einer 
geopferten Kuh bestreut wurde.  14 Wie viel 
mehr wird das Blut von Jesus Christus uns in-
nerlich erneuern und von unseren Sünden 
reinwaschen! Erfüllt von Gottes ewigem Geist 
hat er sich selbst für uns als fehlerloses Opfer 
Gott dargebracht. Darum sind unsere Sünden 
vergeben, die letztlich nur zum Tod führen, und 
unser Gewissen ist gereinigt. Jetzt sind wir frei, 
dem lebendigen Gott zu dienen.  15 So hat 
Christus den neuen Bund zwischen Gott und 
uns Menschen vermittelt: Er starb, damit die 
Sünden aufgehoben werden, die unter dem al-
ten Bund geschehen sind. Nun können alle, die 
Gott berufen hat, das von Gott zugesagte un-
vergängliche Erbe empfangen, das ewige Le-
ben bei Gott.
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